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Diese Kritik betrifft übrigens auch die Stabilität
vieler Stüßmauern. Man kennt stadtab landauf 30
und mehr havarierter und mobiler Mauern, nichts
weniger als im Einklang mit den Vorausseßungen,
denn kein Fall mit der Tendenz bergseitigen Nach-
gebens.

Vorstehende Andeutungen mögen den projek-
tierenden und konstruierenden Ingenieur zu weitern
Überlegungen anreizen.

Die Bekleidung der Wände.

(Dr. J. H.) In der modernen Architektur be-
gegnen wir dem Bestreben, den Wänden nur eine
Farbe zu geben. Für das Herrenzimmer wählt man
Tapeten in Streifenmuster, die nicht zu hell gehalten
sind. Die Farben der Wände des Speisezimmers
müssen freundlich sein, es ist dabei auf eine harmo-
nische Farbenzusammenstellung Wert zu legen. Für
das Damenzimmer empfehlen sich Tapeten in zarten
Farben. Den Grundton der Wände des Schlafzim-
mers soll eine einzige, und zwar beruhigende Farbe
bilden. Die Wände des Kinderzimmers müssen leicht
und sonnig sein.

Ehe man an die Arbeit des Tapezierens geht,
muß man feststellen, woraus der Untergrund besteht.
Den besten Grund für die Tapete bildet ein Puß
aus gewöhnlichem Lehmmörtel. Löcher darin lassen
sich mit dem gleichen Material ausbessern. Zement-
puß muß vor dem Tapezieren erst vollständig luff-
frocken sein. Von einem frischen Gipspuß ist zu
verlangen, daß er vollständig erhärtet ist. Bei Kalk-
puß hat man damit zu rechnen, daß sich auf den
neu verpusten Oberflächen feiner Kalkstaub ablagert,
der die Poren des Putzes leicht verschlieft, so daß
die Flüssigkeit des Tapetenkleisters nicht genügend
eindringen kann. Bei Kalkpuß ist es deshalb ratsam,
den Kalkstaub vorher abzubürsten. Feuchter Unter-
grund ist stets gefährlich. Wurde eine Wand wäh-
rend des Winters gepußt, so darf man erst dann
tapezieren, wenn der Frost vollständig aus der Wand
gewichen ist. Tüchtiges Heizen hilft nur wenig. Ist
der Grund mit Leimfarbe oder Kalkfarbe gestrichen,
so muß dieselbe abgebürstet und abgewaschen wer-
den. Bei starken Tapeten macht sich das Vorkleben
von gut durchweichtem Zeitungspapier erforderlich.
Ebenfalls stößt glatter Ölfarbenanstrich ab.

Der Bereitung des Tapetenkleisters wird leider
nur selten die notwendige Beachtung geschenkt. Jede
Klumpenbildung ist zu vermeiden. Ist der Kleister
klumpig, so dringt er unregelmäßig in das Papier
ein und weicht infolgedessen die Tapete in unregel-
mäßiger Weise auf. Die Kleisterbrühe darf auch nicht
zu dünn sein. Im warmen Zustand verstreicht sich
der Stärkekleister am gleichmäßigsten, es besteht aber
die Gefahr, daß er die Tapete zu stark durchweicht.
Eine andere Gefahr besteht darin, daß frischer Klei-
ster schnell sauer wird. Mit der Säurebildung ver-
bindet sich die Gefahr der Zerstörung der Farbstoffe
der Tapete. Aufgetragen wird der Kleisfer nicht in
Längsstrichen, sondern in runden Bewegungen. Be-
sonders wichtig ist es, das Trocknen der tapezierten
Räume richtig den Witterungsverhältnissen anzupas-
sen. Würde zum Beispiel bei trockenem Wetter ein
frisch tapezierter Raum dem Gegenzug ausgeseßt,
so würde alsbald das Wasser aus dem Kleister ver-
dunsten, noch ehe die Tapete eine innige Verbin-
dung mit dem Untergrund eingegangen ist. Die

Zeitung (Meisterblatt)

Folge ist dann ein Abplaßen der Tapete. Bei feuchter

Witterung ist dagegen ein mäßiger Zug nicht be-

denklich. Reinigen lassen sich Tapeten mit altem Brot

oder mit erwärmter Weizenkleie. Zur Schonung der

Tapete empfehlen wir, die Möbel nicht zu dicht an

die Wand zu stellen.

Vom Fiallern des Kreissägeblattes.

(Korrespondenz)

Erfahrungsgemäß liefern mehr oder weniger flat-

ternde Kreissägeblätter unbrauchbare Arbeitsergeb-
nisse. Die Ursache des Flatterns ist meist auf Ver-

wendung zu dünner Sägeblätter zurückzuführen.
Dünne Sägeblätter werden meist gewählt, um größere
Schnittverluste zu ersparen; je dünner ein Blatt ist,

das die zu seinem Verwendungszweck notwendige
Stärke, Spannung und Widerstandsfähigkeit zeigt,

um so leichter und schneller arbeitet es und desto

weniger Schnittverlust und Kraftbedarf verursacht ein
Betrieb. Wenn man nun auch derartige Ersparnis-

malnahmen begreifen kann, so sind sie hier doch

am unrichtigen Platte, und zwar deshalb, weil ein

Sägeblatt mit einem bestimmten Durchmesser auch

eine bestimmte Mindeststärke nicht unterschreiten

darf. Weicht man troßdem von diesem Grundsaße
ab, so zeigt sich sehr bald, daß das Blatt die ihm

zugedachte Schneidarbeit nicht zu bewältigen vermag ;

es verliert die Spannung und verrät flatternde Ligen-
schatten. Weniger geschickte Arbeiter bedürfen

eines dickern und weniger harten Blattes als geübtere.
Das Flattern des Sägeblattes wird häufig auch

durch ungenügendes Schränken verursacht. Vielfach

schränkt man nur sehr wenig, eben aus dem Grunde,

um tunlichst geringen Schnittverlust zu erzielen. Un-

genügend geschränkte Sägen klemmen, sie laufen

sich infolge der ständigen Reibung heiß,verlieren
gleichmäßige Härte und Spannung und flattern.

Ebenso können zu kleine, zu große und zu stumpfe

Sägezähne dieselben oder ähnliche flatternde Erschei-

nungen hervorrufen. Die bei zu kleinen Zahnlücken

und zu großem Vorschub sich an den Zähnen an-
sammelnden Sägespänmassen erhißen das Sägeblat,
sodaß die Zähne auch noch der Zerstörung durch

Biegen und Brechen anheimfallen.
Flatternde Sägeblätter werden wieder gebraucns-

fähig gemacht, indem man ihnen die notwendige

Spannung durch Klopfen und Hämmern wieder gib

an und für sich erscheint diese Arbeit sehr eintacn,

sie erfordert aber immerhin große Übung, verstand-

nisvolle Behandlung und eingehende Materialkenn -

nisse. Wo geschulte Arbeitskräfte mit solchen Eigen-
schaffen fehlen, tut man gut, die unbrauchbar ge-
wordenen Sägeblätter an eine Sägenfabrik zu senden,

damit diese die notwendige Spannungsarbeit vor-

nimmt und die Brauchbarkeit wieder herstellt. Wer

das Flattern von vornherein mit Sicherheit verhindern

will, verwende in erster Linie genügend starke öage-

blätter, achte aber auch gleichzeitig darauf, daß die-
selben eine genügende Schrankweife aufweisen un

sich vor allen Dingen nicht heiß laufen. Zw.

Bei Adressenänderungen
wollen unsere geehrten Abonnenten
zur Vermeidung von Irrtümern neben
der genauen neuen auch die alte
Adresse mitteilen. Die Expedition.
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DiE5s Xrilik kslrillt ükrigsn5 sock dis ^lskiiilsl
visier 5lülzmsosrn. I^Isn ksnnl 5lsdlsk Isndsok ZL>

ond mskr ksvsrisrlsr und mokiisr IVIsuern, nickl5
wsnigsr s!z im kinkisng mil dsn Vorso55sl;ongsn,
denn ksin ksii mil dsr IsndsnT Ksrg5siligsn k^Isck-
gsksn5.

Vor5lsksnds ^ndsolongsn mögen dsn projsk-
lisrsndsn ond Kon5lroisrsndsn ingsnisor To wsilsrn
Dksrisgongsn snrsiTSn.

vie keilleiàg lier Viànlie.

(Dr. 1. ki.) in dsr modsrnsn /^rckilsklor lus-

gsgnsn wir dsm ks5lrsksn, dsn Wsndsn nor sins
ksrks To gsksn. kür ds5 klsrrsnTimmsr wskil msn
Ispslsn in 6lrsilsnmo5lsr, dis nickl Tu ksii gsksilsn
5ind. Dis ksrksn dsr Wsnds ds5 ^psi5STimmsr5
MÜ55EN lrsondlick 5sin, S5 ixl dsksî sol sine ksrmo-
ni5cks ksrksnTU5smmsn5lsiiong Wsrl Tu isgsn. kür
ds5 DsmsnTimmsr smplskisn 5ick Ispslsn ir> Tsrlsn
ksrksn. Dsn Orondlon dsr Wsnds ds5 ^ckislTim-
msr5 50II sins sinTigs, ond Twsr ksrokigsnds ksrks
kiidsn. Dis Wsnds ds5 XindsrTimmsr5 MÜ55SN isickl
ond 5onnig zsiri.

kks msn sn dis /^rksil ds5 IspSTisrsn5 gskl,
moi; msn lszlzlsüsn, worso5 dsr Dntsrgrond ks5lskl.
Dsn Ks5lsn (^rond lür dis Ispsls kiidsl sin kul;
so5 gswökniicksm kskmmörlsi. köcksr cisrin Is55sn
5ick mil clsm gisicksn I^Islsris! so5ks55srn. ^smsnl-
pol) moi) vor clsm IspSTisrsn srsl voii5lsndig iolt-
lrocksn zsin. Von sinsm lri5cksn (Tip5pul>> i5l TU

vsrisngsn, dsk; sr voilMnciig srksrlsl izl. ksi Xsik-
polz ksl msn dsmil To rscknsn, dskz 5ick sol dsn
nso vsrpol)lsn (Dksrliscksn lsinsr Xsii<5lsok skisgsrl,
dsr dis Korsn ds5 kol)S5 isickl vsr5ckiis^l, 50 clsk;
clis ^>Ü55ig><sil cisz Ispslsn><>si5lsr5 nickl gsnügsncl
sinciringsn I<snn. ksi ><s>I<poh izl sz clszksik rslzsm,
clsn Xs!l<5lsok vorksr sk^okürzlsn. ksucklsr Dnlsr-
gronci izl 5lsl5 gslsliriick. Words sins Wsnci wsk-
rsnci cisz Winlsrz gspolzl, so clsrl msn srzl dsnn
lsps^isrsn, wsnn dsr krozl voüzlsndig soz dsr Wsnd
gswicksn izl. löckligsz idsi^sn killl nur wsnig. !zl
cisr Orond mil I.simlsrks odsr Xsiiclsrks gszlridisn,
50 mol; dis5slks skgskörslsl ond skzsws5cksn wsr-
dsn. ksi 5lsr><sn Ispslsn msckl 5icli ds5 Voridsksn
von gol dorckwsicklsm /silong5pspisr srlordsriick.
kksnls>>5 5löl)l gisllsr O>lsrksnsn5lrick sk.

Dsr ksrsilong ds5 IspslsniclsislsrZ wird isidsr
nur 5sllsn dis nolwsndigs ksscklong gs5cksnl<l. Isds
Xiompsnkiidong i5l ^o vsrmsidsn. >5l dsr Xisi5lsr
i<!umpig, 50 dringl sr onrsgsimskzig in ds5 kspisr
sin und wsickl inloigsds55sn dis Ispsls in onrsgsl-
mslzigsr Wsi5s sol. Dis Xisi5lsrkrüks dsrl sodi nickl
?o dünn 5sin. im wsrmsn /u5lsnd vsr5lrsickl 5ick
dsr 5lsri<sI<Isi5lsr sm gisickmshig5lsn, S5 ks5lskl sksr
dis (Dslsiir, dsiz sr dis Ispsls ^o 5lsri< dorckwsickl.
kins sndsrs Oslskr Ks5lslil dsrin, dsiz lri5cksr Xisi-
5lsr 5cknsil 5sosr wird. I^lil dsr Zsorskiidonz vsr-
kindsl 5icii dis Lslsiir dsr ^sr5lörong dsr ksrk5lolls
dsr Ispsls. /^olgslrsgsn wird dsr Xisi5lsr niciil in
i-sng55lricksn, 5ondsrn in rondsn kswsgongsn. ks-
5ondsr5 wicklig >5l S5, ds5 Irocicnsn dsr tsps^isrlsn
ksoms ricklig dsn Willsrong5vsrl>silni55sn sn^ops5-
5sn. Words 2om Ksi5pisi ksi lrod<snsm Wsllsr sin
1ri5ck lsps^isrlsr ksom dsm Osgsn^ug su5gs5sl;l,
^o words sl5ksid ds5 Ws55sr so5 dsm Xisi5lsr vsr»
don5lsn, nock sks dis Ispsls sins innigs Vsrkin-
dong mil dsm Dnlsrgrond singsgsngvn i5l. Dis
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koigs i5l dsnn sin /^kpislzsn dsr Ispels. ksi lsocklsr

Willsrong i5l dsgsgsn ein mâ^igsr ^og nickl ks»

dsni<!ick. ksinigsn is55sn 5ick Ispslsn mil silsm krol
odsr mil srwsrmlsr Wsi?sni<!sis. ^or ^ckonong dsr

Ispsls smplskisn wir, dis i^Iöksi nickl ^o dickl sn

dis Wsnd ^o 5lsiisn.

Vom flàm cle! lîreizzâgeblstie!.
(Xorrszporicisrin)

krlskrong5gsmsl) iislsrn mskr odsr wsnigsr lisl-
lsrnds Xrsi55sgskistlsr onkrsockksrs ^rksil5srgsk-
ni55S. Dis kir5scks ds5 Kisllsrn5 i5l rnsi5l sol Vsr»

wsndong Tu dönnsr 5sgskisllsr ToröcI<Tolönrsn.

Dönns 5sgsk!sllsr werden msi5l gswskil, um gröizsrs
5c^ki!iiver>^8i6 -u ei'ZsJZi'en? je eiii visit >57,

ds5 dis TU 5sinsm Vsrwsndong5Twsci< nolwsndlgs
5lsri<s, 5psnnong ond Widsr5lsnd5lskigi<sil ^igl,
om 50 isicklsr ond 5cknsiisr srksilsl 65 ond ds5lo

wsnigsr 5cknillvsrlo5l ond Xrsllksdsrl vsror5scnl s>n

kslrisk. Wsnn msn non sock dsrsrligs Kr5psrn>5-

mshvsiimev iDS^rsiiev ksi'm, 5O 5>^cl 5ie visf' «vcli

sm ^vricl^ii^Sv I^!si)e, uvcl ^vvsi' cls8iislv, wei! ei^
5sgsk!sll mil sinsm Ks5limmlsn Dorckms55sr sock

sins Ks5limmls K4inds5l5lsrl<s nickl onlsr5ckrs>lsn

dsrl. Wsickl msn lrolzdsm von dis5sm d?rond5sl;s

sk, 50 Tsigl 5ick 5skr ks>d, dsl) ds5 kisll dis ikm

Togsdsckls 5cknsidsrksil nickl To kswsiligsn vsrmsg i

S5 vsriisrl dis Hpsnnong und vsrrsl lisllsrnds klgsn-
5cksllsn. Wsnigsr gs5ckic><ls /^rksilsr ksdörlsn
eiv65 cjicI<Sl'n ^/evi^er i^sriev Visites sis ^e^viek'e.

Ds5 kisllsrn ds5 5sgsk>slls5 wird ksolig sock

dorck ongsnögsnds5 5ckrsnl<sn vsror5sckl. Visilsck
5ckrsnl<l msn nor 5skr wsnig, sksn so5 dsm (Dronds,

om lon>ick5l gsringsn 5cknillvsr!o5l TU sr^isisn. Dn-

genügend gs5ckrsnl<ls ^sgsn Icismmsn, 5is Isolsn
zicV ivioi^e cier sisvcli^ev Iieil), vek'lierev

yieiciimshi'ge I^srie ^psri^un^ uva ilsiiem.
kksn5O Können To Kleins, To grokzs ond Tu 5lompls
^sge^sVve cliezeiVev ocier sVnIicl^e iisitervOe v^5ene>-

nongen ksrvorrolsn. Dis ksi TU Kisinsn ^sknlöcksn
und TU grohsm Vor5ckok 5ick sn dsn /.sknsn sn-
5smmslndsn ^SgS5PSNMS55SN srkii^sn ds5 osgskisl,
5odsk; dis ^skns sock nock dsr Xsr5lörong dorck

kisgsn und krscksn snksimlsüsn.
KIsllsrnds Zsgskisllsr werden wieder gskrsucn5-

lskig gsmsckl, indem msn iknsn dis nolwsndigs
5psnnong dorck Xioplsn ond KIsmmsrn wisdsr glb

sn und lür 5ick sr5cksinl dis5S ^rksil 5skr sinlscn,

5is srlordsrl sksr immsrkin grohs Dkong, vsr5lsno-
ni5vo!!s ksksndlong ond singsksnds I^slsr>s!ksnn »

ni55S. Wo gs5cko!ls ^rksil5krslls mil 50>cksn klgsn-
5cksllsn lskisn, lol msn gol, dis onkrsockksr gs-
vvo^clevev ^sgeVIsiier sn eine ZsyenisVnk sencien,

dsmil dis5S dis nolwsndigs 5psnnong5srks4 vor-

nimml ond dis krsockksrksil wisdsr Ksr5ls>ll. Vvsr

ds5 kisllsrn von vornksrsin mil Zicksrksil vsrk>nosrn

wi>>, vsrwsnds in sr5lsr kinis genügend ^srks dsgs-
kisllsr, sckls sksr sock gisicliTsilig dsrsol, dsiz o>s-

5s!ksn sins genügende 5ckrsnkwsils solws>5sn on

5ick vor s!!sn Dingsn nickl ksih isolsn.

Vei ^clressensnclei'UNgSN
wollen unsers gsvlirlen ^konnsnten
Tur Vermeidung von Irrtümern neken
der gensuon neuen sucli die site
^clrvîse mitteilen. Oie Expedition.
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